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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplatz Rec. 5.
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Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 ühr.

Siebenundfunfzigſter Johbrgeng.
t 276. Dienſtag den 25. November.
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Piertel jährlicher Ahonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Markt, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poß ezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme hie 11 Ubr Vormittags
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Monats- Abonnements
pro Deren

auf das „„Merſeburger Kreisblatt“ (Amt-
liches Organ der Merſeburger Kreisverwalt-
ung), nebſt dem wöchentlichen Landwirthſchaftl.
Beiblatt „„Norddentſcher Wirthſchafts-
freund“ werden zum Preiſe von 0,55 Mk. von
allen Poſtanſtalten, in Merſeburg außer von
dieſer, von unſern Boten, den Ausgabeſtellen und
der Expedition entgegen genommen.

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Cyheil.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Maurer Louis Peter aus
Oſtrau unterm heutigen Tage als Fleiſchbeſchauer
für den Schaubezirk Dürrenberg von mir ver-
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 21. November 1884.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

iedaktioneter Cheil.

Zum Antrage Ackermann.
C. C. Jn der Sitzung am 17. d. M. hat der

Bundesrath dem Antrag Ackermann zu
S 100e der Gewerbeordnung in der vom
Reichstage beſchloſſenen Faſſung ſeine Zuſtimm-
ung ertheilt. Grundſätzlich betrachtet iſt das
ein bedeutſamer Erfolg der auf die Hebung des
Handwerks gerichteten Beſtrebungen. Die
Reichsregierung erkennt damit an, daß nur der
korporative Zuſammenſchluß, die Wiederherſtell-
ung einer feſten Arbeitsordnung anſtelle
der zur Zeit noch geſetzlich herrſchenden Ar
beitswillkür die einzigen Mittel ſind, um
das Kleingewerbe vor völliger Aufſaugung
durch die antiſozialen Mächte des Kapitalismus
zu retten. Wie wäre es auch möglich, das
Handwerk ſich ſelbſt, d. h. oem Zufall zu über-
laſſen, während man gleichzeitig mit der Löſung
der Rieſenaufgabe beſchäftigt iſt, das Großge-
werbe in den Rahmen einer feſten Organiſation
zu bringen, der auf dieſem Gebiete beſtehenden
Planloſigkeit und Vereinzelung abzuhelfen. Denn
das vor allem bedeutet die Bildung der Be
rufsgenoſſenſchaften für die Unfallver
ſicherung, die man dieſer vergleichsweiſe gering-
fügigen Thätigkeit wegen nicht geſchaffen haben
würde, die aber als Träger und Eckpfeiler jener
Organiſation eine große, epochemachende Zukunft
haben. Jn ihrer Weiſe dasſelbe bedeuten oder
ſollen bedeuten die wieder hergeſtellten und mit
wirklichen öffentlichen Rechten ausgeſtatteten
Jnnungen. Mit dem eben erwähnten Be
ſchluſſe des Bundesrathes iſt in dieſer Richtung
allerdings erſt ein kleiner Anfang, ein erſter

Schritt gemacht. Die Jnnungen werden noch
viel weitergehender Befugniſſe bedürfen um ihrem
Berufe gerecht zu werden, ohne heftigen Kampf
und vielfache Reibungen werden aber auch dieſe
ferneren Fortſchritte nicht zu erreichen ſein, weil
das Handwerk ſich auf dem neuen Boden ſehr
unſicher bewegt, unter ſich ſelbſt noch nicht ganz
einig iſt und den Gegnern deshalb viele Blößen
giebt, die von denſelben geſchickt ausgebeutet
werden. Ueberdies kommt hinzu, daß auch
innerhalb der leitenden Kreiſe in ſämmtlichen
Bundesſtaaten noch vielfach Vorurtheile und
Zweifel das große Wort führen und ſich der
Weiterentwicklung des Jnnungsweſens lähmend
in den Weg ſtellen. Das ältere Beamtenthum
huldigt zum guten Theile, wenn auch vielleicht
unbewußt, der Auffaſſung, daß der Handwerker-
ſtand dem Untergange verfallen iſt und ihm
ſchlechterdings nicht wieder aufgeholfen werden
könne. Dies fällt aber um ſo ſchwerer ins Ge-
wicht, als das Geſetz es den Landesbehörden
überläßt, welchen Jnnungen ſie die Vorrechte des
S 1006e zuerkennen wollen. Daß in einer Reihe
von Staaten unter dieſen Umſtänden von jener
Befugniß überhaupt gar kein Gebrauch gemacht
werden wird, in anderen aber nur ein ſehr be-
ſcheidener, läßt ſich vorausſehen. Jn der Praxis
laſſen ſich an den Beſchluß vom 17. Nov. d. J.
deshalb keine ausſchweifenden Erwartungen
knüpfen. So angeſehen hätten die Gegner kaum
viel Grund zur Verſtimmung. Wenn ſie ſich
derſelben gleichwohl rückhaltlos überlaſſen, ſo
iſt es eben die fortſchreitende grundſätzliche Um-
wandelung unſerer ſozialpolitiſchen Denkweiſe,
die ſie mit einer Beſorgniß für die Zukunft er-
füllt, von welcher wir unſererſeits mit Befriedig-
ung ſagen dürfen, daß ſie gerechtfertigt iſt, weil
der grundſätzlichen Umwandlung früher oder
ſpäter die praktiſche nachfolgen muß.

Zur Tagesgeſcwichte.
Deutſches Reich. Berlin, 24. November.

Deutſchland hat die Congogeſellſchaft, wie
jetzt offiziell beſtätigt wird, als ſelbſtändigen
Staat und ihre Fahne als die einer befreundeten
Macht anerkannt.

Der Afrikareiſende Stanley iſt vom
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in längerer
Audienz empfangen.

Dem früheren Regierungspräſidenten von
Bernuth in Köln iſt vom Kaiſer der Kronen-
Orden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen.

Gerüchte, die Reichsregierung plane die
Einführung einer allgemeinen Quittungs-
ſteuer, werden für unbegründet erklärt.

Dagegen ſollen aus Börſenkreiſen ſelbſt jetzt
Vorſchläge für eine Börſenſteuer gemacht
werden.

Zur Braunſchweiger Frage. Gegen-
über allen bezüglichen Gerüchten darf als ver
bürgt betrachtet werden daß der Regentſchafts
rath während der Dauer des Trauerjahres die
Regierung führen wird. Dann hat die Wahl

des neuen Regenten durch den Landtag ſtattzu-
finden, und für dieſen Fall lenkt ſich die allge-
meine Stimme auf den Prinzen Albrecht von
Preußen. Beſchloſſen in dieſer Beziehung iſt aber
noch nichts. Das Conſiſtorium in Braun-
ſchweig hat ſämmtliche evangeliſchlutheriſche Geiſt-
liche des Landes angewieſen, in das allgemeine
Kirchengebet eine Fürbitte für den Regentſchafts-
rath aufzunehmen.

Die von der afrikaniſchen Conferenz
in Berlin ernannte Kommiſſion, welche die
deutſchen Vorſchläge über das Congogebiet
prüfen ſollte, hat ihre Arbeiten beendet. Jn den
erſten Tagen dieſer Woche wird nunmehr die
Conferenz ſelbſt wieder eine Sitzung abhalten.
Am meiſten Jntereſſe erweckten die Ausführungen
Stanley's, welcher darlegte, daß Portugal keinen
Anſpruch auf das Congo-Territorium habe.
Das gewaltige Gebiet, welches er für die Congo-
geſellſchaft in Anſpruch nahm, umfaßt 49 Millionen
Menſchen etwa. Die Kommiſſion dürfte die
deutſchen Vorſchläge, welche bekanntlich im Prinzip
für alle Nationen freien Handel im Congogebiet
wollen, angenommen haben, und die Conferenz
dieſen Beſchluß beſtätigen.

Dänemark. Wie den „Hamb. Nachr.“ aus
Kopenhagen gemeldet iſt, hat das Regierungs-
organ „Nationaltidende“ einen Artikel veröffent-
licht, worin zu Repreſſalien gegen die preußiſchen
Ausweiſungen däniſcher Unterthanen aus Nord-
ſchleswig aufgefordert wird. Für jeden ausge-
wieſenen Dänen müſſe ein Deutſcher rückſichts
los aus Kopenhagen ausgewieſen werden.

OeſterreichUngarn. Jm Abgeord-
netenhauſe des ungariſchen Reichs-
tages iſt die Berathung des Geſetzes wegen
Reform des Oberhauſes begonnen.

Jtalien. König Humbert und die
Königin Margarethe ſind am Sonntag
nach Rom zurückgekehrt und von der Bevölkerung
feſtlich empfangen worden.

Frankreich. Die chineſiſche Angelegenheit
hat am Freitag zu einer großen Debatte in
der Kammer geführt. Der Miniſterpräſident
Ferry hatte in der betreffenden Kommiſſion die
Worte gebraucht Der Frieden ſei ſchon möglich,
nur dürfe man das den Chineſen nicht ſagen,
d. h. alſo, man dürfe nicht eingeſtehen, daß man
den Frieddn wünſche, denn um ſo zäher würden
ſonſt die Chineſen an ihrem Widerſtande feſthalten.
Dieſe Worte waren auf Wunſch des Miniſters
aus dem Bericht geſtrichen, da ſie ſtreng vertraulich
ſein ſollten. Es kam deshalb zu einer heftigen
Scene zwiſchen Ferry und dem radicalen Abge-
ordneten Clemenceau, aber die Kammer gab dem
Miniſter Recht. Montag wird nun der Bericht
ſelbſt berathen werden. Jn der Hauptſache geht
daraus hervor, daß Frankreich die Chineſen durch
die Okkupirung der Jnſel Formoſa mürbe machen

will Der Finanzminiſter beſtritt bei
der Budgetberathung, daß die Finanzlage Frank-
reichs ſo ſehr ungünſtig ſei. Die Entſcheidung
über die Erhöhung der Getreidezölle iſt verſchoben.
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Vom Kriegsſchauplatze wird ge-
weldet, daß die Franzoſen auf Formoſa ver-
ſchiedene chineſiſche Befeſtigungen unter ganz
unbedeutendem Verluſt zerſtörten. Jn Tonkin
iſt man über kleine Scharmützel nicht hinaus-
gekommen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen
ſoll wenig befriedigend ſein. 4000 Mann
Verſtärkungen ſind unterwegs. Der frühere
chineſiſche Geſandte in Paris Marquis Tſeng

ſoll zum erſten Vizepräſidenten des Kriegs-
amtes ernannt ſein.

Hrient. Die Londoner „Daily News“ melden,
General Gordon habe bei Khartum den
Arabern ein Geſchütz abgenommen. 500 An-
hänger des Mahdi haben ſich mit ihm verbündet.

Berber iſt von den Aufſtändiſchen wieder beſetzt.

J 9 2 4Deutſcher Reichstag.
(2. Plenar- Sitzung am 22. November 1884.)

Haus und Tribünen ſind ſehr ſtark beſetzt.
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Jnnern

Staatsminiſter v. Bötticher nebſt einigen Kommiſſarien.
Alterspräſident Graf v. Moltke eröffnet die Sitzung

um 2 Uhr 20 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen
Eingegangen iſt die Vorlage, betreffend die Sub-

ventionierung von Dampferlinien nach Afrika, Oſt-
aſien und Auſtralien.

Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildet
die Wahl des Präſidiums.

Bei der Wahl zum erſten Präſidenten werden 333
Stimmzettel abgegeben, von denen 71 unbeſchrieben und
ſomit ungiltig ſind. Von den 262 gültigen Stimmzetteln
tragen 261 den Namen des Abgeordneten v. Wedell
Piesdorf (konſ.), während 1 Zettel auf den Namen des
Abg. Frhrn, v. Maltzahn-Gültz (konſ.) lautet. Es iſt
ſomit der Abg. von Wedell-Piesdorf zum erſten
Präſidenten gewählt.

Derſelbe nimmt die Wahl mit Worten des Dankes und
mit der Verſicherung an, daß er die Verhandlungen in un
parteiiſcher Weiſe zu leiten und die Geſchäfte des Hauſes
nach Kräften zu fördern beſtrebt ſein werde. (Allſeitiger
Beifall

Darauf dankte das Haus auf Anregung des Präſidenten
dem Alterspräſidenten Grafen v. Moltke (konſ.) für
deſſen bisherige Leitung der Geſchäfte durch Erheben von
den Sitzen.

Auf Vorſchlag des Abg. v. Beuda werden die Abgg.
Frhr. zu Frankenſtein (Centr.) und Hoffmann
Schwarzburg (dfreiſ.) zu Vizepräſidenten gewählt, welche
beide dankend die auf ſie gefallene Wahl annehmen.

Gleichfalls durch Akklamation werden die Abgg
Eyſoldt, Graf v. Kleiſt-Schmenzin, Hermes,
Dr. Porſch, Graf v. Adelmann, Prinz zu Caro-
lath, Dr. Meyer (Jena) und Wichmann zu
Schriftführern gewählt, und zu Quäſtoren die Abgg. Koch
hann- Ahrweiler und Francke berufen.

Damit iſt der Reichstag konſtituiert. Der Präſident
wird hiervon Sr. Majeſtät dem Kaiſer Mittheilung machen.

Nunmehr iſt die Tagesordnung erſchöpft. Es entwickelt
ſich jedoch im Anſchluß an den Vorſchlag des Abg. Haſen-
clever (S.-D.), den von Mitgliedern der ſozialdemokra-
tiſchen Partei eingebrachten Antrag, das gegen den Abg.
Heyne (S.-D.) beim Reichsgericht ſchwebende Verfahren
während der Seſſion zu ſiſtieren, eine längere Geſchäfts
ordnungs Debatte, an der ſich Mitglieder aller Parteien
betheiligen. Schließlich wird die für Mittwoch in Ausſicht
genommene Berathung des Etats von der Tagesordnung
der nächſten Sitzung abgeſetzt und auf dieſelbe der erwähnte
ſozialdemokratiſche Antrag und zwei weitere Jnitiativan
träge aus dem Hauſe geſetzt.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr; Tagesordnung: An
trag Kayſer (Sozialdem.), betr. die Siſtierung des Ver
fahrens gegen den Abg. Heyne (Sozialdem.), Antrag Aus-
feld (deutſchfreiſ.), betr. die Gewährung von Diäten an die
Mitglieder des Reichstages und Antrag Munckel (dfreiſ.)
betr. die Wiederherſtellung der BerufungsJnſtanz.

Unmittelbar nach der Sitzung wird die Konſtitution der
Kommiſſionen erfolgen.

Schluß 4*/, Uhr.

Die Wahl des Abg. v. Wedell-Pies-
dorff zum erſten Präſidenten des Reichstages
würde einen noch befriedigeren Eindruck hervor-
gerufen haben, wenn die „DeutſchFreiſinnigen“
ihren eigenen Verſicherungen zuwider nicht klein
lich genug geweſen wären, ihrem Verdruß über
die für ſie allerdings nicht behagliche Lage durch
Abgabe weißer Zettel Ausdruck zu geben. Die
Konſervativen haben es ihrerſeits verſchmäht,
hierſür Rache zu nehmen und der Wiederwahl
des zweiten Vizepräſidenten Hoffmann ihrer-
ſeits keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, was
leicht der Fall geweſen wäre, wenn auch nur ein
Mitglied Zettelwahl ſtatt der durch Zuruf bean-
tragt hätte.

Gedenktage. 25. Nov. 1813. Gefecht bei Arnheim.
1870. Angriff der Garibaldianer bei Parques zurückgeſchlagen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 24. November 1884.
Die Thronrede zur Eröffnung des

deutſchen Reichstages hat in der geſammten
ausländiſchen Preſſe als bedeutſame Friedens-

a

bürgſchaft ſympathiſche Aufnahme ge-
funden.

s Einer langjährigen ſchönen Sitte folgend,
zeichnete der hieſige Geſangverein auch das
geſtrige Todtenfeſt durch eine Muſikauf-
führung in der Domkirche aus, wozu ſich
ein ſehr großer Zuhörerkreis eingefunden hatte.
Das Programm derſelben war ein der ernſten
Bedeutung des Tages angemeſſenes und enthielt
im wohlthuenden Wechſel Chöre, Solis und Orgel-
ſätze. Jn den Chören bewährte der Verein unter
de ſichern Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Dom-
organiſten Schumann, ſeinen alten guten Ruf.
Beſonders hervorgehoben zu werden verdient wohl
das zur Zeit im Vereine herrſchende gute Stimmen-
verhältniß, was jedenfalls durch eine ergiebige Ver
ſtärkung des Baßes hergeſtellt worden iſt. Bei den
Solis wirkte außer den bekannten und bewährten ein-
heimiſchen Kräften, welche ihre reſp. Partien zu
voller Geltung brachten, noch Concertſängerin
Fräulein M. Schrödel aus Berlin mit. Letztere
vereinigt in ihrem Organ ungemein große Fülle
und Kraft mit edler Tonbildung und guter Aus-
ſprache und trug ſowohl die „Kirchenarie“ von
Stradella, als auch die Arie von Bach „Jn deine
Hände befehl ich“ c. mit ſeelenvoller Empfindung
und Wärme vor, ſo daß ſie ſich mit ihrem erſten
Auftreten bei uns die volle Sympathie aller
unſrer Muſikverſtändigen erworben haben dürfte.
Alles in Allem war daher die geſammte Auf-
führung eine wohlgelungene, welche ſo recht ge
eignet war, die ernſte Stimmung des Tages
weihevoll abzuſchließen. Mögen ſich alle Mit-
wirkende, insbeſondere Herr Domorganiſt

Schumann des ſtillen Dankes aller Zuhörer
verſichert halten.

Ueber Nacht ha es wiederum tüchtig ge-
froxen und alle ſtehenden Gewäſſer ſind mit
Eis bedeckt. Wir können jedoch nicht dringend
genug davor warnen, die Eisdecke zu betreten,
ſie iſt noch viel zu dünn, um Menſchen, ſeien es
auch nur ganz kleine, zu tragen, und eine Miß-
achtung dieſer Warnung würde vielleicht mit dem
Tode gebüßt werden müſſen. Wie man uns
mittheilt, haben ſich geſtern Nachmittag ver-
ſchiedene kleine Wagehälſe auf dem Eiſe des
Gotthardtsteiches umhergetummelt, glücklicherweiſe
ohne Schaden zu nehmen. Mögen die Eltern
und Lehrer die Kinder hiervor dringend warnen!

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt enthält folgende Bekanntmachungen

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Großjena,
Diöces Naumburg, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein
Einkommen von ca. 3340 M. Zur Stelle gehören
2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 8 3 der Ver-
ordnung vom 2. Dezember 1874 und 8 32 der Kirchenge-
meinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Konſiſtorium
zu Magdeburg mit Konkurrenz der Gemeindewahl.

Perſonal- Chronik. Des e Majeſtät haben
mittels Allerhöchſter Ordre vom 8. v. M. dem Regierungs
rath von Hirſchfeld hierſelbſt die Anlegung des von
Seiner Hoheit dem Herzoge von Anhalt ihm verliehenen
Ritterkreuzes l. Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Haus
ordens Albrechts des Bären in Gnaden zu geſtatten geruht.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Jüdenberg in
der Diöces Bitterfeld, iſt dem bisherigen Predigtamts
Candidaten Ernſt Paul Schmiedehauſen verliehen
worden. Die erledigte evangeliſche 1. Predigerſtelle bei
der deutſch reformirten Gemeinde in Magdeburg iſt dem
bisherigen Prediger an St Petri in Burg, Marximilian
Guiſchard verliehen worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Frohſe, in der Diöces Atzen
dorf, iſt der bisherige Hülfsprediger in Bisdorf, Georg
Friedrich Gottlieb Bauernfeind, berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte Stelle des evangeliſchen Geiſt
lichen an der Arbeits und Landarmen Anſtalt zu Groß-
Salze iſt dem Predigtamts- Candidaten Karl Wilhelm Paul
Kühne verliehen worden. Der Förſter Kiltz zu
Breske in der Oberförſterei Rothehaus iſt zum Königlichen
Revierförſter ernannt. Perſonal- Veränderungen im Be
zirke der Königlichen Eiſenbahn Direction Erfurt pro
October 1884. Verſetzt: die Stations Vorſteher
II. Klaſſe Georgi von Luckenau nach Triptis und
Bonkiewicez von Kötzſchau nach Luckenau.

Einige Wähler des Abg. Hammaher
im Kreiſe Mühlheim a. d. Ruhr hatten den
Fürſten Bismarck telegraphiſch zum
ihres Candidaten beglückwünſcht und nicht ver-
fehlt, hinzuzufügen, daß ſie gerade beim Glaſe
Wein ſäßen. Der Reichskanzler erwiderte höf-
lich, daß er ſtets ein gläubiger Anhänger des
Satzes: „in vino veritas“ geweſen ſei.

Ein Madrider Blatt, „El Jmparcial“,
(vom 14. November) iſt verleitet worden, folgen
den, vermuthlich unfreiwilligen Witz über die
deutſchen Parteiverhältniſſe zu machen: „Die
deutſchen Erwerbungen an der Weſt-

küſte Afrikas werden die Bezeichnung: „Die
Beſitzungen am Kamerunfluſſe“ erhalten. Der
erſte Gouverneur der Kolonie, voraus-
geſetzt, daß er den Poſten annimmt, wird
Eugen Richter ſein. Einer der Führer
der Fortſchrittspartei und bedeutendſten Männer
Deutſchlands.“

Die „National-Zeitung“ ärgert ſich
über die „Berl. Pol. Nachr.“, welche die
Frage aufwirft, ob der gegenwärtige Reichstag,
deſſen Mehrheit angeblich theils „im Dienſte des
Auslandes“ ſteht, theils von hierarchiſchen und
antinationalen Geſichtspunkten geleitet wird, noch
ein deutſcher Reichstag genannt zu werden
verdiene. Natürlich thut ſie das aber nur, weil
ſie von der Vorausſetzung ausgeht, daß jenes
Organ ein offiziöſes ſei. Das iſt es indeſſen,
wie wir wiederholt bemerkten, nicht. Daß die
„B. P. N.“ aus Regierungskreiſen Mittheilungen
erhalten, macht ſie noch nicht zu einem Re-
gierungsorgan. Das könnten ſie erſt werden,
wenn die Regierung in irgend einer Weiſe für
ihre Nachrichten verantwortlich wäre, was
noch niemand behauptet hat. Thatſächlich ſind
die Urtheile des Blattes deshalb aber nur
durchaus privater Natur und bedeuten nicht
mehr, als die irgend einer anderen Zeitung.

Ueber die erſte Sitzung des Deutſchen
Reichstages leſen wir in der „N. A. Z.“
folgende intereſſante Zeilen: Die Neuwahlen
haben dem Reichstag nicht weniger als ein-
hundertfünfzig neue Phyſiognomien zugeführt.
Das ſo lange in Ausſicht genommene „neue
Blut“ iſt dem Reichstage alſo reichlichſt ein-
filtrirt. Jm Reichstagsſaal konnte ſich heute
an die Anweſenheit ſo vieler Unbekannter nur
noch ein mäßiges Jntereſſe knüpfen hoffentlich
entpuppen ſich daraus Redner und Parteiführer
in großer Zahl, und bei der nächſten Seſſions-
eröffnung weiß man von dieſer, der Mehrzahl
nach noch dunklen Schaar mehr zu melden, als
daß ſie eben da ſind. Dieſe einhundertfünfzig
neuen Mitglieder haben in die ſchon ſo gelich-
teten Reihen der alten Parlamentarier neue
Breſchen gelegt. Nur noch Wenige aus den
erſten ſtolzen Zeiten des Reichstages ſind vor-
handen die Plätze, wo Hoverbeck, Ziegler,
Mallinckrodt ſaßen, ſind ſchon längſt in anderem
Beſitz, das Dreiblatt Lasker, Bennigſen, Forcken-
beck hat ſich nach einander entblättert, von den
früheren Präſidenten Simon, Forckenbeck, Seyde-
witz, Lewetzow iſt keiner mehr im Reichstage.
Platz genug iſt da für neue Männer und neue
Kräfte, möge er nur eingenommen werden. Am
meiſten bemerkt wurden heute zwei parlamen-
tariſche Veteranen Windthorſt, der ſo geſchäftig
in den Reihen und im Foyer umherfuhr, daß
ſchon dadurch klar wurde, wie er die Sprung-
feder der Situation iſt. Dann aber der Graf
Moltke, der große Schweiger, der zuerſt das
Wort nahm, und der mit der Deklarirung ſeiner
84 Lebensjahre alle Konkurrenten um das
Alterspräſidium ſiegreich in die Flucht ſchlug.
Mit raſchen Tritten nahm Graf Moltke die
Präſidententribüne, und als er die üblichen Er
klärungen kurz und ſchneidig machte, tönte ſeine
Stimme ſo kräftig und jugendlich wie je. Man
kann ein alter Herr ſein und doch ein junger
Alterspräſident, ſeit dem 17. November 1881,
da er zum letzten Male das Alterspräſidium
übernommen hat, ſcheint dec berühmte Feldherr
die Zeitenuhr für ſich geſtellt zu haben. Der
letzte Satz iſt übrigens nicht genau, denn Graf
Moltke hat auch die Seſſion von 1884 als
Alterspräſident eröffnet.

Die erfreuliche Thatſache, daß der „gZi
garrenköpfchen Sammel Verein“ zu Halle in
dieſem Jahre für Zigarrenköpfchen, Kiſten, Bänder,
Zeitungspapier, Briefmarken, Briefkfuverts, Staniol
2c. 441,67 M. vereinnahmt hat, jetzt einſchließlich
des aus dem vorigen Jahre verbliebenen Ueber-
ſchuſſes über 720,52 M. disponiert und von
dieſem Betrage 360 M. zu einer Beſcherung für
60 Kinder verwenden und außerdem eine arme
LehrerWittwe unterſtützen will, zeigt, was mit
anſcheinend nutzloſen Gegenſtänden geſchaffen
werden kann und veranlaßt uns, den Wunſch
auszuſprechen daß doch alle unſere Leſer ſich
fortgeſetzt der kleinen Mühe unterziehen möchten,
die Zigarrenköpfchen zu ſammeln, ſie aber,
nicht an die Reichsfechtſchule zu Magdeburg,
welche nur auswärtige Arme unterſtützt, ſondern
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Die nur an die hieſigen bekannten Adreſſen abliefern ſtorbenen e da In dieſer Eigenſchaft waren ſtattete dann der Kronprinzeſſin einen längeren
er möchten, damit auch hier die Zahl der aus dem ihm 2 auf ſeiner Mündel Namen eingetragene Sparkaſſen (eburtstagsGratulationsbeſuch ab. Nachmittags
us- ſös b ſchenkten Kinder ſtetig zunehme. Zu bücher über je 144 M. anvertraut. Nach Ruskunft des 1 Uhr begabd Erlös beſch g zuneh U Kuratoriums der Sparkaſſe zu Lützen hatte Günther die hr begab ſich der Kaiſer in die ruſſiſche
r gleich benutzen wir die Gelegenheit, die Sammler Bücher am 13. Januar d. J. gegen ein auf ſeinen Namen Botſchaft, um die Großfürſtin Wladimir von
rer zu bitten, nicht Zigarrenſtummel zwiſchen die r h Anfangs Auguſt hat Rußland zu begrüßen. Nach der Rückkehr von
ner Köpfchen oder letztere zwiſchen erſtere zu werfen, er de ehn wieder zurüchgezahlt und die Bücher un einer Spazierfährt ertheilte der Kaiſer dem

die Ki ſchen dadurch völli werthlos werde verändert wieder erhalten. Seitens der Staatsanwaltſchaft b zze eda die Köpfch g s werden wurde das Schuldig und Verurtheilung zu 4 Wochen Ge (braunſchweigiſchen Geſandten Dr. von Liebe die
ſich und ſomit Mühe des Sammelns illuſoriſch wird. fängniß und 50 M. Geldſtrafe beantragt. Das Gericht ſnachgeſuchte Audienz und wohnte dann der

e J a den da r r in J erkannte auf Freiſprechung. Familientafel im kronprinzlichen Palais bei.
9, letzten agen e C ungs attonen cr x Jn Hanau fand am 17. d. M. die B eu Geſellſchaft zur Rettung Schiff- Lotterie. erdigung der bei der großen Eiſenbahnkata-
n brüchiger wacker zu thun gehabt. Die 5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes- ſſtrophe Verunglückten ſtatt. 16 Leichen
och Mannſch aften verſchiedener bedrängter Schiffe t i r N. t ar r di I r auf waren von den Angehörigen in die Heimath ab
den ſind gerettet. n de r 19 auf Nr. e 9128 63255. geholt worden, die ſechs übrigen wurden dorteil A 1d 21. Nov. Geſte Abend ſi 5000 Mark auf Nr. 796 7871 8933 24856 62729. 3000 tpolda, ern Abe ino in Mart auf Nr 67243 3254 19478 3605 82016 36796 in einer Reihe zur letzten Ruhe beſtattet. Diees vertraulicher Gemeinderaths- Sitzung einſtimmig 58922 64183 23540 45052 34859 52814 93481 93712 Feierlichkeit geſtaltete ſich zu einer höchſt er-

J die Mittel zu einer demn ſiehſt vorstinehmenden ehe Be hg c 29778 21127 greifenden. Den reich mit Blumen und Kränzen

9 000 2 0 91050 29905 296t elektriſchen de e nung bewilligt 63724 26965 19060 35847 57735 53608 321 6150 geſchmückten ſechs Särgen ging unter den Klängen
worden. e elektriſche Geſellſchaft auf die 55452 36487 79348 88973 7587 89613 48763 15508 net e es die Regimentskapelle voran.

te ihr geſtellten Bedingungen ein, was vermutbet Gewinne à 1000 Mark auf Nr. 500 951 1442 3750 Es folgten ihnen die Hinterbliebenen, das Offi-en, nd ſo iſt eine derariige, unſeſſende elektriſche r W e r 59 on h zierkorps, die Eiſenbahn, ſtädtiſchen und anderen
itr Probebeleuchtung der Art in Ausſicht genommen, r legt v n Den T Behörden, Offiziere und Beamte der Pulver-
)as daß etwa zwei Drittel unſerer Stadt mittelſt 14247 45095 46149 46526 48566 51583 51914 54530 fabrit und eine unziblige Menſchenmenge.
nd Glühlampen erleuchtet wird. 54857 60781 61489 62099 73594 80339 80705 81113 Von den Moskauer Studenten, welche
ur Gerfchtsſagt 81548 82041 83628 86092 86401 86786 97519. an den bekannten Oktoberkrawallen bethe iligt

cht e x e n hatten, ſind 17 von der Umverſität entfernt,Halle'ſche J afkammer. (Sitzung vom 20. Vermiſchtes. 51 zu Karzer-Arreſt verurtheilt.en November.) Der Eiſenbahnwärter Adolph Günther aus t W ſn Porbitz war der Untreue beſchuldigt. Derſelbe war bis daiſer ilhe m nahm am Freitag N z3. zum Aprit d. J. Vormund der beiden Kinder des ver Worng lag verſchiedene Vorträge entgegen und Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

n ehe eeeeerreeeee ecacaeaeaaaccaaccggage
)rt. Hochgeehrteſter Herr Brandt! Dankbarkeit veranlaßt mich Jhnen die 3eue Wirkung Jhrer Schweizerpillen mitzutheilen. Jch litt nämlich ſehr oft an
in Schwindel und Appetitloſigkeit, es wurde mir gerathen Jhre Pillen zu
ute brauchen. Ein Verſuch damit überreugte mich von der guten Wirkung der- n 9
nur ſelben. Nach Verbrauch einiger Schachteln fühle ich mich wieder ganz wohl 8lich J und kann daher Jhre Pillen nur jedem in dieſer Hinſicht Leidenden em 7
rer pfehlen. Emilie Hindemith, Schneidermeiſterin. Gr. Tetſchen, Kr. Trebnitz,ns Reg.-Bez. Breslau, den 1. Febr. 1884. Erhältlich à Schachtel 1 in Nopb

ahl den Apotheken Cz3wangs- Verſteigerung.
ich 5 2eue z J
den Mittwoch, 26 Mts., Vormittags 10 Uhr gelange a im Nach mit tage vo 33 Uhr ab,

vor hieſigen r bin zur er z 30 a verſteigere ich zwangsweiſe beſtimmt
ler 3 Sopha, 5 Holzſtühle, W De r, e 8 t 13m uhr, à Hebſterbude, 1 Kleiderſchrank und e daalstrasse
en eivige Herrenkleibung- ſtücke. Dein J Wden Merſeburg, den 24. November 1834. eine große Partie Sollwaaren, als:
de Tauchnitz, Gerichtsvollzieher. 2606 Stück Sals-, Kopf undige. J 5n z uetion.en Donnerſtag, den 27. November er. Vormittags Strümpfe, Unterröcke, Kin
tig 10 Uhr, ſollen auf der Pfarrwieſe in Löſſen, unmittelbar der- „Mützen, Handſchuhe, ſo
aß am Dorfe, circa 50 Haufen Brennholz (Wellen, meiſt hartes wie Herren- u. Damenkrag en
g Holz) meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver H d 4J 1 ſteigert werden. Samete Dem erä, Schürzen, weige
e I S Panl“ v Luckenan Decken, Vorhemdchen u. ſ. w.as on Grube n in Lucke v T Merſeburg, den 21. November 1884.die zZriquettes Presskohlensteine agZ6riquettes Pr nstein Tag, rm ſtets prompt und zu billigſten Tagespreiſen. Gerichts Vollzieher.

Meinrich Schultae.
m

e

o e

Prüderſtr. 1820u Richard vot

al a. SWegen vorgerückter Saiſon empfehle ich meinenu r r r e
Abtheilg. ſ. Confectionſt

in der I. Etage.
e

von zurückgeſetzten K leiderſtoffen, welche ich, um damit zu räumen, zu bedeutend ermäßigten

Preiſen abgebe.
Die ſämmtlichen zum Ausverkauf geſtellten Waaren befinden ſich in den Räumen der früheren Confeection.

Darunter W Einzelne Knappe Seidenroben in gräsaſlle und couleurt, Meter 1,30 und Meter 2,50,
X schWarz Satin armure, reine Selde, Meter 3,60 Pf. c.



Vollständiger Ausverkauf
des Tuch Manufackur-, Seiden-u. Modewaarenlagers

V O

Drust Naumann Vachfolger, Weissenfels.
Wegen gänzlicher Auflösung des Geeschüftes.

Sämmtliche Bestände des sehr umfangreichen Waarenlagers werden W zu enorm billigen Preisen ausverkauft.

Schwarze und farbige Seidenstoffe und Sammete,

m Gardinen, Möbel-Rettdecken, Schlaf- und Reisedecken, Shawls und Wücher,wa

und Vortiéren-Stoſte, Tischdechken,

Leinen, Bettzeuge, Inletts und Weiss waaren,
TWuche, BuckskKins und Veberzieherstoſfe.

n Wer W tWiederverkäufer werden ganz besonders darauf aufinerksam gemacht.

Past J
Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wird wegen einge-gange nen. grossen 7 ahlung s Ver-
pflichtungen und ba Idig gster Räum-

ung der Lokalitäten
um 75 Prozent unter dem

Erzeugungspreise verkauft W
daher also:

Past verschenkt.
Mark (sage tünfzehn
also Kaum die Hälfte

Für nur 15
Reichsmark)

des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
e

aus dem feinsten,
tania-Silber,

volles Britaniasilber-Speiseservice,
welches früher sog. im en gros Preise

60 l. Kostete,gediegensten Bri-
welches das einzige

Metall ist, das ewig Weiss bleibt,
und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden

ist T und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt.

6 Stück Britaniasilber Tafelmesser

3 Stück feine Britaniasilber Kier-

50 Stück
Tafel bilden und kostet Alles

mit echt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber Gabeln, feinste

Qualität,6 Stück Britaniasilber Speisolöffel,
schwerster Qualität,6 Stück Britaniasilber Kaffeolöffel,

massive ualität,
6 Stück Britaniasilber Theolöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

schöpfer, superfein, schwer,
1 Stück Britaniasilber Milchschöpfer z

gross, massiv,6 Stück grosse,
silber Dessertlöffel,
Kinderlöffel zu benützen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter
auf's solideste ge-prachtvoll,

arbeitet,
6 Stück feinste ciselirte Austria-

Tassen,

becher,
1 Stück

Pfefferstreuer,

für die lſeinste

zusammen

nur fünfzehn Marl.

der

Geehrte Aufträge werden gegen
Nachnahme
vVorherige Geldeinsendung, so lange

effectuirt

(Postvorschuss)

Vorrath reicht,
durch das

NB.

Kereinigte Britaniasilder fabriks Depöt

J. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen J
Kaumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Xönnen, und liegen selbe
zur gefl. Einsicht in unserem Depöt auf.

massivo Britania-

auch als c

Sohwerster Britaniasilber

e

welche eine Zierde

oder

Tausende Anerkennungsschreiben böch-

aux r Sealontiselae,
Woten- Wucdh wohirinetäncier,

o m un Gr eheSchüüissel- vwurrc Heaancdäterchhedlter,
Meta nd Bfeifenbrefer,Cigarren atte fach Sohn äm la e,R une w e U h Kachenbecher,
Mtageren, Congsols e.

zum Anbringen von r Stichereſen
eingerichtet empfiehlt

F. F. Er JauchJ.
n i gen edter tage a

Ierr
lage von mir.
netz un 7

Hannover, im November 1634.

Hrn reFrit Bezugnahme auf vorstehende Annonce bringe ich clie
mir unterhaltene

Niederlage der Weingrosshandlung von Ernst krachke,
M A X M O VE R

in empfehlende Erinnerung hinzufüägend, dass auch kleinere oder
qrössere Collectionen, recht passend zu

Weihnachts-GeschenKen,
von mir, oder direct vom Ilause effectuirt,

Hochachtungsvoll

Acdolph Feöchaelt,
Altenb. 6.

lo KvD

bad berühmten

Caffe.

i

gemiſcht, ergiebt den

Wandsb

roq Jan an

Ch
Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedentenderen

Colonialwaaren-Handlungen.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Adolph Michael kaufte und übernahm das Ge-
schäft des FHlerrn Gustav IIensel und damit auch die Vein-Vieder-

Letatere empfehle ich zur gefälligen häufigen Be-

z Verfügung stehen.

von

Wollene und halbwollene, glatte und gemusterte Kleiderstoſtfe,

S R17 nd r

e e dere2 S a
der m rn

d mehe J m 4er

Damen- Kinder läuntel für Herbste W. Winter-Safson,

P

S Schlikten!!
Zwei neue Laſtſchlitten ſind

zu verkaufen in der Holzhandlung von

Gebr. Mippe.
Ein Kinderſchlitten und noch
mehrere andere Schlitten, auch mit
Korb ſtehen zu verkaufen

Karlſtr. Nr. 5
en LJundſchlitten,

auch für Fleiſcher paſſend, verkauft
Stellmachermeiſter Rulf,

Neumarkt 26.

Prennholzſcheite,
ſtarke, trockene Waare, liefert jedes
Quantum zum billigſten Preis

G. Leidholdt,
Holzhändler in Hermsdorf,

SachſenAltenburg.
ins freundl. Wohnung ſewe

an pfellesta
iſt per 1. April a. k.

zu vermiethen. Zu erfr. im preußi-
ſchen Adler, Naumburger Str.

Auch iſt daſelbſt ein Schlafſopha
zu verkaufen.

5 zahle ich Dem, der500 N J k. beim Gebrauch von

Kothe's Zahnwaſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.
Jn Merſeburg nur echt bei

Paul Marckſcheffel.

Das letzte Nähen für die Weihnachts
Beſcheerung findet nächſten Donnerſtag

den 27. d. M., von Nachmittags 3
Uhr an, bei der Frau Stadträthin
Berger ſtatt.

Jndem wir herzlich für alle er
haltenen Gaben danken, müſſen wir
doch noch wohlthätige Herzen bitten, da
die Koſten noch lange nicht gedeckt ſind.

Charlotte Grumbach.

Familien Kachrichten.
Dank.

Für die bei dem Begräbniß unſerer
lieben Entſchlafenen uns in ſo hohem
Maße bewieſene Theilnahme danken
vom ganzen Herzen

die Familien Brockmeyer
und Meyenberg.

Hierzu eine Beilage.

Altenburger Bewahranſtalt.

e



x S c

e e

h

u
h

e

de

hun
echt.

in.

e

S
J

ererr

hem

ken
5

m

4 e

e
r

S

Dienſtag

den 25. November.
Werſeburger reisblatt. Beilage

zu Nr. 276.

Fenilleton.
Der Raub der Sabinerinnen.*)

Ergötzlich, wie das Stück ſelbſt, iſt die Ent-
ſtehungsgeſchichte des Schwankes „Der Raub der
Sabinerinnen,“ in die wir ſowohl Herrn v. Hülſen,
wie das „Deutſche Theater“ verwickelt ſehen.
Die Redaktion der jungen „Deutſchen Jlluſtrierten
Zeitung“ hatte den guten Einfall, ſich von den
Herren v. Schönthan dieſe Geſchichte erzählen
zu laſſen. Die neueſte Nummer dieſer Zeitſchrift,
die dem Theaterweſen gebührendes Jntereſſe
widmet, bringt die trefflich gelungenen Porträts
der Herren Franz und Paul v. Schönthan und
dazu unter dem Titel „Wie ein Schwank ent-
ſteht die originelle Biographie ihres Stückes.
Herr Paul v. Schönthan ſchreibt

Sehr geehrter Herr Redacteur:
Sie waren ſo liebenswürdig, uns die

Autoren des Schwankes „Der Raub der Sabi-
nerinnen“ dazu einzuladen, Jnhnen über die
Entſtehung dieſer dramatiſchen Compagniearbeit
einige Angaben zu liefern, und da die Vor-
geſchichte in der That eine nicht ganz gewöhn-
liche iſt, entſpreche ich mit Vergnügen Jhrem
Wunſche. Der Zufall, der freundliche Gott aller
ſchöpferiſch Thätigen, hat auch bei dem „Raub
der Sabinerinnen“ Pathe geſtanden und vielleicht
wird die einfache Wiedergabe des der Arbeit
vorangegangenen Briefwechſels zwiſchen meinem
Bruder und mir das einfachſte Mittel ſein, Sie
mit der Geneſis unſeres Stückes bekannt zu
machen. Jch laſſe die Briefe hier folgen

3

Schandau, den 8. Auguſt 1883.
Ja mein Lieber, Du hatteſt Recht, hier

iſt es gut ſein. Jch finde hier an einem Tage
mehr Ruhe als in Wien im ganzen Jahre und
doch: auch in dieſem Glück fehlt der Schatten
nicht. Und das hat die unſelige, indiskrete Kur-
liſte, die meine Gegenwart verrieth, auf dem
Gewiſſen. Geſtern beſuchte mich eine vornehme
Dame aus Rumänien, die in Dresden lebt und

dichtet. Sie hatte einen weißen Rembrandt-
hut auf dem Kopf und ein blaues Manuſcript
unter dem Arm, Beides von überraſchenden
Dimenſionen. Das Manuſcript enthielt nach
meiner ungefähren Schätzung ein und einhalb
Kilo fünffüßige Jamben „Der Raub der Sabi-
nerinnen“ ſtand darüber in der ſchönſten Schnörkel
ſchrift, veilchenblaue Tinte. „Unbegreiflicher
weiſe“ war die Römertragödie vom Wiener Hof-
burg Theater zurückgewieſen worden, und da die
Dichterin die Güte hatte, ſich zu erinnern, daß
ich am Wiener Stadttheater den Poſten eines
Ober Regiſſeurs angenommen habe, empfahl ſie
mir ihr Schmerzenskind für unſere Bühne. Um-
ſonſt verſuchte ich, ihr zu betheuern, daß das
Stadttheater gar nicht der Boden für derlei ſei,
daß meine Befürwortung ſich hier als total
ohnmächtig erweiſen würde, ſie wich keinen Fuß
breit und entwaffnete mich zunächſt durch den
ſchrecklichen Einwand: „Haben Sie nicht auch
Arria und Meſſalina von Spielhagen gegeben

„Von Wilbrandt,“ corregirte ich. „Ach
ja, die Beiden verwechsle ich immer, denn ſehen
Sie Und ſo gings achtzehn Minuten lang
weiter, die etwas excentriſche Frau verwechſelte
Alles. Endlich entfernte ſie ſich, nachdem ſie
mir das feierliche Verſprechen erpreßt hatte, daß
ich das Manuſcript ſofort leſen und ihr heute
meine Anſicht darüber mittheilen werde.

Bis hierher hatte ich geſchrieben, noch immer
in der glücklichen Meinung, daß es ſich nur um
eine vorübergehende Ruheſtörung handeln werde.
Aber ſoeben war die Dichterin wieder da, dies-
mal bedeckte ihr Haupt ein blaues Federbarett.
Sie introducirte ſich mit dem Ausruf: „Mein
Manuſcript!“ Niemand konnte ſchneller damit

Anmerkung der Redaktion „Der Raub der
Sabinerinnen“ iſt Repertoirſtück des Leipziger Stadttheaters
unſeren Leſern alſo Gelegenheit geboten, ſich dieſes neue
Opus einmal anzuſchauen.

bei der Hand ſein, wie ich. „Wiſſen Sie, was
ich damit machen will rief ſie, und ehe ich
noch meine Ahnungsloſigkeit ausſprechen konnte,
wies ſie mir eine Nummer der „Dresdener Nach-
richten“ vor, in welchen die Rede von der noch
immer nicht definitiv feſtgeſtellten Eröffnungs-
Vorſtellung des „Deutſchen Theaters“ in Berlin
war. Die aufgeregte Dame betrachtete die un-
ſchuldige Notiz als einen Wink vom Himmel
und wälzte mir einen Stein von der Bruſt, in
dem ſie ausrief: „Jch überlaſſe mein Stück dem
„Deutſchen Theater,“ ich reiſe ſofort nach
Berlin.“ Jn einem Athem bat ſie mich aber an-
geſichts ihrer vollſtändigen Hülfloſigkeit um
„Empfehlungen“. Dieſe Frau hat trotz alledem
eine Art, daß man ihr nicht gut etwas abſchlagen
kann. Wem ſoll ich ſie aber auf den Hals
hetzen, ohne zu befürchten, mich ewig mit ihm
zu verfeinden, das kann höchſtens der
Bruder dem Bruder verzeihen, ich nannte Deine

Adreſſe Sie wird dich aufſuchen es
war ein Schritt der Verzweiflung, am Ende iſt
ſich Jeder ſelbſt der Nächſte. Franz.

Berlin, 11. Auguſt 1883.
Frau von W. erſchien heute in einem

ſchottiſchbunten Ninichehut bei mir. Jch weiß
nicht, wie ſie darauf verfiel, mich für Wilden-
bruch anzuſehen, der doch einen viel ſtärkeren
Schnurrbart trägt und erfolgreiche Trauerſpiele
ſchreibt, während ich dramatiſch unbeſcholten bin.
Sie lobte mein „Harold um Harold“, womit ſie
vielleicht „Opfer um Opfer“ von Wildenbruch
gemeint hat, und bat mich, ſie zunächſt mit
L'Arronge, dem gefeierten Theater- Direktor und
genialen Dichter der „Bluthochzeit“ bekannt zu
machen. Jch verſuchte, ſie einzuſchüchtern und
ihr nahe zu legen, wie gewagt es ſei, mit einem
Erſtlingswerk vor das kritiſche Berliner Publi-
kum zu treten. Das ſchien ihr einzuleuchten,
gleichzeitig wollte ſie ſich erinnern, daß G. v.
Moſer ſein neues Stück „Die Pfeilprobe“ (die
Unglückliche meinte Blumenthal's „Probepfeil“)
in Warmbrunn probeaufführen ließ. „Bei
Direktor Georgi“ beſtätigte ich, aufgemuntert
durch die Hoffnung, ſie nach Warmbrunn reiſen
zu ſehen. Sie erwog denn auch den Gedanken,
ſich dem Direktor Jacobi „Georgi“ wandte
ich ſchüchtern ein vorzuſtellen, aber eine
Dame könne das doch nicht betreiben, ſie bat
mich daher, ihr wegen der Probeaufführung einen
Rath zu geben und mir fiel nichts Anderes ein
als der Hinweis auf Deine Unterſtützung.
Schickſt Du mir Deine Dichterin, ſchicke ich
Dir meine Dichterin. Sauve qui peut!

J Paul.Schandau, 16. Auguſt 1883.
Jetzt fängt die Sache an, mir Spaß zu

machen. Geſtern Mittag kam die Dichterin
der Römerkomödie mit einem ſchleierumwehten
Reiſehut wieder in Schandau an, ſie erwiſchte
mich im Hausflur. Dieſe Frau beſitzt eine
Zähigkeit und Energie, die Berge verſetzen könnte.
Denke Dir: Sie will jedes pecuniäre Opfer
bringen, wenn eine Probeaufführung zu ermög-
lichen wäre, und da fiel mir gerade ein, daß ich
neulich bei einem größeren Ausflug drüben in
O. einen Schmierendirektor mit acht unverſorgten
Mitgliedern angetroffen habe; dem Manne kann
geholfen werden! Heute nach der Table d'hote
bin ich mit Frau v. W. hinübergefahren und
habe ſie mit dem Direktor bekannt gemacht.
Der vielgewanderte Mann begriff ſofort die
Situation und behandelte meinen Schützling mit
dem Reſpekt, den ihre Opferbereitſchaft verdient.
Die Verhandlungen wurden im Gaſthof, wo die
Mimen das Hauptquartier aufgeſchlagen haben,
gepflogen und als ich den armſeligen „Speiſe-
ſaal“ geräuſchlos verließ, ſaß ſie ſchon am ge-
deckten Tiſch, umgeben von den acht Mitgliedern,
die ſich ſofort Angeſichts der nahenden „fetten
Jahre“ wie ein Mann Gänſebraten mit Gurken-
ſalat beſtellt hatten. Sie hatte das Manuſcript
aus der Taſche gezogen und begann dem Direktor

der ihr mit einem unſäglich dummen aber

ſeligen Geſicht zuhörte, vorzuleſen. Jch
ſchlich mich durch den Garten davon. Die Frau
Direktorin drückte mir beim Thor gerührt die
Hand. O vöttliche Dichtkunſt, ſo tröſteſt Du die
Bedrückten, erquickſt Du die Hungernden.

Franz.

Berlin, 21. Auguſt 1883.
Die Aufhebung der Entfernungen durch

die Eiſenbahnen iſt ein Fluch. Frau von W.
iſt ſchon wieder in Berlin, ſie ſcheint wirklich
von der Probeaufführung in O. etwas zu halten.
Was begehrt dieſe Frau von mir! Jch ſoll den
Generalintendanten Hülſen zu bewegen ſuchen,
nach O. „hinüberzufahren.“ „Der Raub der
Sabinerinnen“ ſoll in O. bereits fleißig probirt
worden ſein, allein zum erſten Act wurden zehn
Proben „mit Requiſiten“ gehalten. Es iſt Dies
nämlich der Act, in welchem das Gaſtmahl beim
König Titus Tatius vorkommt. Alles auf Koſten
der Verfaſſerin. Vergeblich ſuchte ich die Ab-
neigung Sr. Excellenz des Herrn von Hülſen
gegen das Reiſen als eine unbezwingliche hinzu-
ſtellen, endlich ließ ſie ſich unſeren Jntendanten
ausreden, „dann müſſen aber Wilbrandt und
Laube dabei ſein!“ drohte ſie; wenn ich ſie recht
verſtanden habe, will ſie den Titus Tatius
dem Wilbrandt auf den Leib geſchrieben haben!

Wenn alle Weichen richtig geſtellt ſind iſt
ſie morgen ungefähr um neun Uhr Abend wieder
in Schandau, wo ſie Dich dringend bitten will,
Laube und Wilbrandt nach O. zu bringen; ſie
hält dies für eine nothwendige Conſequenz
Deiner Bemühungen um die Probeaufführung.
Gott, was hat dieſe Frau heute wieder für einen

Hut getragen. Paul.
(Telegramm aus Schandau.)

Empfange ſoeben Deinen Brief und ſuche
meine einzige Rettung in der Flucht. Benutze
nächſten durchkommenden Courierzug nach Wien.

Franz.
p

(Poſtkarte.) (Poſtkarte.)
Wien, Sonnabend früh. Berlin, Sonnabend früh.
Soeben glücklich ange- Dieſe Rumänierin mit

kommen. Jn der Nacht ihrem „Raub der Sa-
habe ich einen guten Ein binerinnen“ hat mich
fall gehabt. Dieſe ganze auf die Jdee gebracht,
Geſchichte mit Frau v. W. ein luſtiges Stück mit
und ihrer Römertragödie Bezug auf die komiſchen
iſt ja eigentlich ein ſu Ereigniſſe zu ſchreiben.
perber Luſtſpielſtoff. Jch Will dieſer Tage an die
ſetze mich morgen hin und Arbeit gehen.

ſehe, was daraus zu Paul.machen iſt. Franz.
8

(Telegramm.)
Berlin, Sonntag früh.

Unſere Karten haben ſich gekreuzt, unſere
Jdeen begegnet. Jch laſſe Dir das Vorrecht
und trete zurück. Paul.

(Telegramm.)
Wien, Sonntag Abend.

Kein Gedanke, wir ſchreiben das Stück zu-
ſammen. Titel „Der Raub der Sabiner-
innen.“

Kleine Chronik.
Gute Antwort. „Jch haſſe die Männer!“

ſagte eine ſehr gezierte ältliche Unverheirathete,
Aber warum denn, geehrtes Fräulein er-
wiederte ein junger Mann, „es iſt Jhnen doch
nie einer zu nahe getreten.

Jn einem Dorfe bei Kaltennordheim er-
eignete ſich folgende Wahlanekdote. Die
Frauen waren mit dem Backen von Kirmes-
kuchen beſchäftigt und brachten ihr Geſpräch
auf die Reichstagswahl. Die eine der Töchter
Evas fragte die andere: „Wän wehlt dan din
Moo?“ „Min Moo? Där wehlt den Lieb-
knecht.“ „Ach här' uff, das is ja ä
Dezimaltälegraph!“



Aus Korfſika.
Jm November 1881 wurden zwei Gendarmen

ausgeſandt, um in dem korſiſchen Dorfe Loretto
di Tallano einen gewiſſen Francesco Lovighi,
welcher des Mordes angeklagt war, zu verhaften.
Sie trafen ihn in ſeiner Wohnung und forderten
ihn auf, mit ihnen zu gehen, was er willig that.
Der Gendarm Ciavaldini ging auf der Land
ſtraße voran, hinter ihm Lovighi mit gebundenen
Armen, und zuletzt kam der Gendarm Nipvelli,
der den Gefangenen bei dem um die Handgelenke
gewundenen Strick führte. Unterwegs wurden
ſie aber von einem Verwandten Francesco's,
einem gewiſſen Pietro Felice Lovighi, überholt,
welcher von der Geliebten ſeines Vetters benach
richtigt worden und ihnen nachgeeilt war. Aus
einem Gebüſch ſchoß Pietro Felice auf die Gen-
darmen und ſtreckte beide nieder aber auch Fran
cesco erhielt eine Kugel und enthüllte, ehe er
verſchied, den Namen des Thäters. Dieſer zog
ſich nach Landesſitte in die Mäqui's zurück, aus
denen er nur hervorkam, um eine Vendetta für
den Verrath zu üben, indem er ſeinen Neffen
und ſeine Schwägerin erſchoß. Dann kehrte er
abermals in ſeinen ſicheren Schlupfwinkel zurück
und wurde eines Tages beinahe zufällig auf
einem Ausfluge verhaftet. Die Geſchworenen
waren echte Corſen, bei denen fünf Morde im
Intereſſe der Familienehre noch die Annahme
mildernder Umſtände verdienen. Der Mörder
wurde daher zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urtheilt und wer weiß, ob ihm irgend ein hoch
geſtellter Patron oder Verwandter nicht bald
zur Flucht verhilft.

Literariſches.
Dahe im. Die ſoeben erſchienene Nr. 8 enthält Ver

rechnet. (Fortſetzung.) Roman von L. Bernhardt. Die
Berliner Stadtmiſſion. Von Adolf Stöcker. Ludwig
Burger. Von Jul. Lohmeyer. Mit Porträt. Der
alte Fölſch. (Fortſetzung.) Seehumoreske von R. Werner.

Auf Landesvermeſſung. Von H. Voigt. Romanis
mus und Proteſtantismus in England und Amerika.
Am Familientiſche: Zu unſeren Bildern Viere lang. Von
K. Ahrendts Nun biſt du aber rein. Von K. Jgler.
Volapük. Hauswirthſchaftliche Umſchau. Mit Jllu-
ſtration. Briefkaſten. Jn unſerer Spielecke.

Mit zwei illuſtriert en Beilagen: Sünte Mär-
ten. Gewerbliche Umſchau. Kaiſer Wilhelm in ſeinem
Arbeitszimmer. Umſchau in fernen Landen.

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, 25. November. Fidelio. Oper

in 2 Acten von R. Treitſchke. Muſik von L. van Beet-

Uhr. Der Raub der Sabinerinnen. Schwank in
4 Acten von Franz und Paul von Schönthanu.

Neues: Mittwoch: Schiller-Cyklus X. Die Braut
von Meſſina. Donnerſtag Schiller-Cyklus X. Wil-
helm Tell. Freitag Oberon. SonnabendSchillerCyklus I. Phädra. Das Lied von der
Glocke. Altes: Mittwoch: Gasparone-
Donnerſtag: Der Trompeter von Säkkingen.

Freitag: Der NRaub der Sabinerinnen.
Sonnabend Nanon.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Gertrud Helene Anna, T. des Ge

freiten im Königl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12
Kohl. Beerdigt: Den 18. November, die jüngſte T.
des Zimmermanns Auguſt Kops.

Stadt. Getauft: Martha Marie, T. des Metall
drehers Töpfer Johann Gertrud, T. des Kaufmanns P.
Thiele; Anna Marie, T. des Steinſetzers Löther.
Getraut: Der Former H. K. Küntzel hier mit Frau A.
M. geb. Büttner. Beerdigt: Den 19. November,
die Ehefrau des Fabrikarbeiters Behnke die Ehefrau des
Handarb. Buſch den 20, der einzige S. des Fabrikarb.
Eiſel der Handarb. Kahle; den 21. die zweite T. des
Handarb. Hahn; den 22., die Wittwe des Handarb. Götze;
der einzige S. des Handarb. Petri den 23., die jüngſte
T. des Schlofſſers Hohmann die Wittwe des Korbmachers
Naumann den 24., die Eyefrau des Handarb. Haring
gen. Hempel der Handarb. Grauert zwei unehel. S.

Neumarkt. Beerdigt: Der jüngſte S. des Hand
arbeiters Heſſe.

Altenburg. Getauft: Johanna Martha, T. des
Strumpfwirker Appenfeller Ernſt Karl, S. des Handarb.
Reichmeiſter Alfred ein unehel. S. Beerdigt: Die
T. des Schuhmachermeiſter Müller die Ehefrau des Wege-
bauCommiſſar Brockmeyer der S. des Schmiedemeifier
Dautz der S. des Fabrikſchmied Hedderoth.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 17.--23. November 1884.

Eheſchließungen: Der Former Hermann Karl
Küntzel, gr. Siptiſtr. 8S, mit Amalie Marie Büttner,
Friedrichſtr. 8.

Geboren: Eine unehel. T. dem Schmied H. Hedde
roth ein S., Halleſche St. 20; dem Handarb. F. A. Heſſe
eine T., Neumarkt 10 dem Kaufmann P. Franz ein S.,
Gotthardtsſtr. 12 dem Reſtaurateur F. Rödel ein S.,
Halleſche Str. 23; dem Tiſchlermſtr, R. Schmieder eine T.
Unteraltenburg 44; ein unehel. S.

Geſtorben: Des Geſchirrführer E. Gautzſch T. Emilie
Martha, 3 Jahre 1 Monat, Keuchhuſten, Friedrichſtr. 11;
des Handarb. K. Buſch Ehefrau Thereſe geb Raue, 84 J.
3 Monate, Altersſchwäche, gr. Sixtiſtr. 4 des Handarb.
H. Eiſel S. Karl Friedrich Paul, 4 Monate, Keuchhuſten,
Saalſtr. 3; des Fabrikarbeiters W. Behnke Ehefrau Wil-
helmine geb Wille, 45 Jahre 2 Monate, Magengeſchwür,
Breiteſtr. 4; des Zimmermann A. Kops T. Auguſte
Friederike, 1 Jahr 1 Monat, Lungenentzündung, Clobig
kauerſtraße 1; des Handarbeiters K. Hahn T. Anna
Milda, 3 Jahre 10 Monate, Halsbräune, Leungerſtr. 5;
des Wegebau-Commiſſar W. Ch. Brockmeyer Ehefrau
Nanny geb. Meyenberg, 39 Jahre 11 Monate Herzſchlag,hoven. Alte s: Dienſtag, 25. November. Anfang 7

Ungar-Weine.
4 Liter Rothwein, Ausleſe 1882 er Mk. 4.---
1879 er Mk. 5.50, Weißwein Mk. 3,50, reſp

mu
e

n l

Halleſche Str. 17; der Handarb. Samuel Karl Kahle,
72 Jahre 9 Monate, Alterſchwäche, ſtädt. Krankenhaus;
des Schmied H. Hedderoth S. Max Otto, Tag,
Schwäche, Halleſche Str. 20 des Handarbeitero F. A.
Heſſe T., 2 Tage, Krämpfe, Neumarkt 10 des Handarb.
W. Petri S. Herrmann Willy, 2 Jahre 8 Monate, Hals
bräune, Sixtiberg 10 des verſtorb. Handarb. P. Götze
Ehefrau Friederike geb. Menzel, 86 Jahre 5 Monate,
Altersſchwäche, Sixtiberg 18; des verſtorb. Korbmachers
Naumann Ehefrau, Wilhelmine geb. Oelsner, 52 Jahre
10 Monate, Delirium tremens, Hospital St Sirti; des
Schloſſers F. Hohmann T. Wilhelmine Chriſtiane Eliſe,
9 Tage, Krämpfe, Sixtiberg 11 ein unehel. S. 1 Jahr
9 Monate, Keuchhuſten des Schmiedemſtr. K. Dautz S.
Ernſt Richard, 8 Jahr 8 Monate, Dyyhteritis, Unter
altenburg 30 des Handarb. G. Haring gen. Hempel Ehe
frau Jda Anguſte geb, Egert, 32 Jahre 11 Monate, Bruſt
krankheit, gr. Ritterſtr. 1; der Handarb. Franz Grauert,
27 Jahre 10 Monate, Lungenentzündung, ſtädt., Kranken
haus ein unehel. S., 7 Monate, Krämpfe; des Gefreiten
J. Gorslar S. Heinrich Adolph Bruno, 1 Jahr 9 Mon.,
Waſſerſucht, Breiteſtr. 2.

D.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 22. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 277,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 113,10. 4 Ungar
Goldrente 78,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 79,
Oeſterr. FranzStaatebahn 494,50. Oeſterr. CreditActie n
496,50. Tendenz feſteſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 22. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 154,

April-Mai 162,70 ruhig Roggen November. 139,70
November December 139,70. April Mai 141,50, feſter.

Gerſte le. 125--185. Hafer Novbr. 130,50
Spiritus loco 43,10. Nov. 43,10. April-Mai 44,80

matt. Rüböl loco 51,20. November 51, April-Mai
53,20 M.

Magdeburg, 22. Novbr. Land- Weizen 156--161 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 146 151
Mk., Rauh Weizen 136--142 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--180 Mk. Land Gerſte 142 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo.

Leipzig, 22. Novbr. Weizen ruhig, p. 1000 K, netto
loco hieſ. alter M. bz., hieſiger neuer 150 165 M.
bez. u. Br., fremder 142 175 M. bz. u. Br. Roggen
matt, p, 1000 kg netto loco 148 154 M. bez.
getto loco hieſige 140 160 M. bz. Br. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 134

M. bz. neuer M. ruſſiſcherM. bz. Br. Mais per 1000 Kg netto loco
Donau 133 M. bez. u. Br.,, amerik. 135 M. G. Raps pr.
1000 kg netto loco M. nom. Rapoekuchen per
100 kg netto loco 12,50 M. Br. Rüböl feſt und
höher, per 100 kg netto loco 51, M. bez., per Nov.
Dez. 50,50 M., Br. Spiritus niedriger per 10,000
Liter ohne Faß loco 43,20 M. Gd.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Mk. 4. franco ſammt Fäßchen geg. Nachm. von der AmP—a lang werden
od, Einſ., bei Abnahme von 3 Fäßchen

30 Pf. per Fäßchen billiger.
Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn.

Spißwegerich-Ponbon verkauft.
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals- Heinrich Schultze.

Priquettes Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Jowrith in der130 Stück für 70 Pf. ruckerei des Kreisbl.

und Bruſtleiden empfiehlt
G. Schönberger.

wud

wenn Günstige Lotterie Offerte: Original Lose
Dieſem Buche verdanken ſchon viel s Knechtstedener Gold-Fier- Lotterie und Beecker S
In d. Buche Dr W hſſe's S i J Kriegerdenkmal- Lotterie 9 5 S

O

Augenheilmethode, e Uauptgewinne: s72durch das wirkl. echte Dr. ren s 5 3 S 7 58 Garantie
Augenwasser von Traugott m S 2 rEhrhardt in Oel ze in Thüringen S S g S 1 5 O 0 0 s ohne Hungerkur ohne Stör

S welches ſchon ſeit 1822 in vielen S Rel S S ung der Berufsthätigkeit etc, etc.
S Auflagen erſchienen iſt, P S v 8 a s c Näheres gegen 30 Pf. Postmarken.Sſieder Augenkranke etwas Pafſendes. S r 2 SS Die derke enthaltenen Atteſte find 7 7 8 3 C O b S S Dr. Hartmann, Berlin S.,
S genau nach den Originalen abge S S v 4 S Prinzenstrasse 47.ſtruckt und bieten ſichere 7 S Liste und Porto 30 v Ausl. z Pfg. D z
S Echtheit. Daſſelbe wird auf frankof S Beide Loose m. Aiste u. Porto 2,40 M. emf. (Ag. W. ges 75 T e rS en T t S 2. Gen.-Ag. A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und den Voerkaufsstel len e n heute

Frankirungsmarke gratis 9 u. 2verſandt durch Traugott Ehrhardij e UalleReg d in r K orbſchlitten I. A. VI I. farz 8.vielen anderen Bu

Lots in Merſeburg.
uog bunvabgg

Malzbonbon,
jede Verſchleimung und Heiſerkeit be
ſeitigend, v. Carl Aug. Schimpff
in Lauchſtädt, empfiehlt

F. Koch,
Oelgrube 24.

ſämmtliche

empfiehlt
re

G. el w'ige Korbmachermeiſter.e Gotthardtsstrasse No. 3.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

zum Schieben und Ziehen, ſowie S 1, u. Hals

ilga LangerNeuheiten in Korbwaaren, S
Korbmöbel, Puppenwagen

Tiſchlermeiſter,

am Neumarktsthor 1,
empfiehlt

ſein Möbelgeſchäft dem Publikum
zur gütigſten Beachtung bei wäßigen
Preiſen und reeller Bedienung, bei
unbemittelten Perſonen werden Theil-

zahlungen angenommen.

e
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